
Die Luxemburger
Delegierten, die bei m

Europäischen Sozialforum
in Florenz dabei waren,
sind beeindruckt. Nun gilt
es, dieflorentinischen
Erfahrungen hierzulande

umzusetzen.

"Florenz war ein enormer Er-
folg", teilte ein sichtlich beein-
druckter André Kremer auf einer
Pressekonferenz am vergange-
nen Freitag den anwesenden
JournalistInnen mit. Kremer ist
Mitglied der aus 26 Organisatio-
nen bestehenden Luxemburger
Delegation, die sich am ersten
europäischen Sozialforum(ESF)
vom6. bis 10. November in Flo-
renz beteiligt hat. Das ESF, das
unter dem Motto "Eine andere
Welt ist möglich" stattfand, geht
auf eineInitiativedes Weltsozial-
forums vonPorto Alegrezurück,
Aktionen und Diskussionen zu
dezentralisieren. Für das Tref-
fen in Italien wurden drei The-
menkreisebesti mmt: "Neolibera-
lismus und Globalisierung",
"Krieg und Frieden" und "Bürge-
rInnen−/Menschenrechte und
Demokratie". Den Abschluss bil-
dete die Kundgebung amSams-
taggegenKriegeinaller Welt, an
der zwischen 500.000 und einer
Million Globalisierungskritike-
rInnenteilnahmen.

DenErfolg machendieLuxem-
burgerInnen aber nicht nur an
der Tatsache fest, dass die Rie-
sen−Demo friedlich verlaufen
war, sondernvorallemanderre-
gen Beteiligung von Jugendli-
chen. BeobachterInnen berich-
teten von einemAnteil Jugendli-
cher von 80 bis 90 Prozent an
Workshop, SeminarenundKund-
gebung. "Das macht Hoffnung
für die Zukunft", sagt André Kre-
mer, der sichamESFinerster Li-
nie als Vertreter der Arbeitslo-
sen−Initiative ACC beteiligt hat
und der sich persönlichvonden
Jungen"noch mehr Einmischen"
wünscht. Jugendliche müssten
viel stärker in den Vordergrund
tretenundsagen, wassie wollen.
Einen"Wechsel der altenKöpfe",
verspricht sich Kremer davon
und ein Umdenken, "wozu die
traditionelle Linke nicht mehrin
der Lage" sei. Ganz so opti mi-
stisch wie sein Mitstreiter von

Déi Lénk, Claude Simon, der auf
der Pressekonferenz gar Paralle-
len zu den 68ern zog, war Kre-
mer allerdings nicht. "Sicher-
lich, das ist ein kleiner Anfang,
aber die Sti mmung kann auch
wieder kippen", gibt er zu be-
denken. Gust Klein vomFNCTT-
FEL−Landesverband bremst
ebenfalls ab. Die luxemburgi-
schen Jugendlichen seien mit
den italienischen nicht zu ver-
gleichen, bisher gebe es hierzu-
landejedenfalls keine vergleich-
bareBewegung. VonjungenAkti-
vistInnen selbst war bis Redak-
tionsschluss leider keine Stel-
lungnahmezubekommen.

Neue Köpfe braucht
dasLand
Kleins Einschätzung über die

Bedeutung des ESF sind ähnlich
wie die Nicole Lorenz' von der
Frauenorganisation Lidia, die al-
lerdingsinFlorenz nicht mit von
der Partie war: Florenz sei ein
Anfang, ein erster Informations-
austausch gewesen. Bisher sei
noch völlig offen, wie eine ge-
meinsame Linie aussehen kön-
ne. Eine solche für Luxemburg
auszuarbeiten, ist dennaucher-
klärtes Ziel der Luxemburger
Delegation, die sich für Florenz
in erster Linie aus organisatori-
schen Gründen getroffen und
bisher kaum inhaltlich disku-
tiert hat. Fünf bis sechs Punkte
als gemeinsame Plattformzuer-
arbeiten, wäre schon ein Erfolg,
findet NicoleLorenz. Dabei dürf-
ten die Fraueninteressen aber
nicht, wie so oft, ausgespart
bleiben. In Florenz hatten Fe-
ministinnen in Workshops, Se-
minaren und Konferenzen wie-
derholt auf die überwiegend
männliche Dozenten hingewie-
sen und mehr Mitspracherechte
für Frauen, mehr feministische
Inhalte sowie eine stärkere eige-
ne Mobilisierung der Frauen
gefordert.
Wie groß die inhaltlichen Un-

terschiede der verschiedenen
globalisierungskritischen Bewe-
gungen sind, zeigt übrigens
nicht nur ein Blickauf die diver-
sen Workshopthemen und die
unterschiedlichen Gruppierun-
gen, dieander Kundgebungteil-
genommen haben: Dabei waren
MarxistInnen, SozialistInnen
und AltkommunistInnen ebenso
wie neue Linke, AnarchistInnen,
ChristInnen, PazifistInnen, Grü-
ne, FeministInnen, Autonome,
Gewerkschaften (siehe woxx
667).
Auch die Luxemburger Dele-

gationist i mGrunde ein zusam-
mengewürfelter Haufen aus
FNCTTFEL, Friedensinitiativen,
Attac, Frauenorganisationen,
linken Gruppierungenundande-
ren. Da darf man sicherlich ge-
spannt sein, auf welche gemein-

samen Standpunkte sich die Be-
teiligten werdeneinigenkönnen.
Bei − schwammig gehaltenen −
Allgemeinplätzen wie"gegenalle
Kriege" oder"gegenArmut" dürf-
te sich nochein breiter Konsens
findenlassen, eine Teilnahmean
den europaweiten Antikriegsde-
monstration am 15. Februar ist
bereits geplant. Aber welche Mi-
gration heißen Gewerkschaften
gut, die in Europa vor Sozial-
dumping durchdie EU−Osterwei-
terung warnen? Wie viel Umver-
teilung ist tatsächlich umsetz-
bar, wenn damit ganz konkrete
Abstriche bei m eigenen, höhe-
ren Lebensstandard verbunden
sind? Wiesieht einegerechte Ar-
beitsverteilung für Männer und
Frauen aus? Wie stehen sich −
bürgerlich−liberale− institutiona-
lisierte Organisationenundradi-
kale Basisbewegungen gegen-
über?
Tatsächlich, und das ist auch

inlinken Online−Foren wie Indy-
media i mmer wieder zu lesen,
existiert die gemeinsame Utopie
von einer anderen, gerechteren
Welt nicht.
"Bisher liegt der Konsens vor

allemin der abstrakten Abwehr
der Welt von heute", so die per-
sönliche Einschätzung von An-
dré Kremer. Der hält eine ge-
meinsame politische Vertretung
nur für möglich, wenn endlich
offen diskutiert wird, wenn ver-
krustete Gegensätze und eigene
lobbyistische Verbandsinteres-
sen− auchinLuxemburg−inFra-
gegestellt werden.
Eine solche Debatte jedoch

dürfte angesichts der Unter-
schiede nicht nur Monate, son-
dern Jahre dauern. Alten linken
Politik− und Gesellschaftsent-
würfenjedenfalls erteilt Kremer,
der selbst Mitglied bei der Déi
Lénk ist, eine klare Absage: Auf
den Scherben des Stalinismus
ebenso wie aus den Sackgassen
der Sozialdemokratie lasse sich
nichts Neues aufbauen, so seine
Einschätzung. Auch die klas-
sisch "luxemburgische" Weise
der gesellschaftlichen Diskussi-
on, Rundtischgespräche mit Ver-
bandsvertretern statt mit direkt
Betroffenen und ohne politische
Auswirkungen, sieht der Dele-
gierte in diesem Kontext kri-
tisch.
Am16. Dezember will sich die

luxemburgische Delegation wie-
der treffen undschauen, ob und
was genau sich mit denflorenti-
nischen Erfahrungen hierzulan-
de machenlässt.

Ines Kurschat
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Aufbruchsti mmung?
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AusdemGleichgewicht
Die Regierung hat die Finanzpolster
der "fetten"Jahre durch unüberlegte
Steuersenkungen verpulvert − jetzt
steht sie unter Druck.

Mit ei nem Wirtschaftswachstum von 8 Prozent und
40 Milli arden Franken an Überschüssen i m Jahr
2000 war Luxemburg noch vor zwei Jahren der I nbe-
griff des Wirtschaftswunders, nun ri ski ert der
Staatshaushalt aus dem Gl ei chgewi cht zu geraten.
Der unerwartet jähe Ei nbruch der wirtschaftli chen
Entwi ckl ung i st ni cht zul etzt auf di e unüberl egte
Wirtschafts− und Fi nanzpoliti k der Regi erung i n den
vergangenen "fetten" Jahren zurückzuführen. Di e Re-
gi erung hat es versäumt, di e überaus günsti gen
Voraussetzungen der Boomjahre 1999 und 2000 ge-
zi elt zu nutzen, um di e Wei chen für ei ne zukünfti ge
qualitati ve Entwi ckl ung der Luxemburger Wirtschaft
zu stell en und künfti ge Engpässe zu verhi ndern.
I n den Jahren 2000 und 2001 hat di e Regi erung −
übri gens mit tatkräfti ger Unterstützung der größten
Oppositi onspartei − ei ne generell e, al s "Steuerrefor m"
getarnte, Steuersenkung vorgenommen: der Spitzen-
steuersatz wurde i n zwei Stufen von 46 auf 38 Pro-
zent, der Körperschaftssteuersatz von 30 auf 22 Pro-
zent reduzi ert. " Déi Gréng" kriti si erten schon damal s
di eses nach dem Gi eßkannenpri nzi p verteilte Steuer-
geschenk, bei der di e Luxemburger Regi erung, unter
dem Druck der Steuersenkungsspiral e i n Europa, di e
Nachbarl änder weiter al s nöti g unterboten und somit
den ei genen fi nanzi ell en Handl ungsspi elraum extrem
reduzi ert hat.
Ei ne seri öse Steuerrefor m hätte neben moderaten
Steuerredukti onen auch endli ch strukturell e Verände-
rungen i m System herbeiführen müssen. Di e Ei nfüh-
rung ei ner ökol ogi schen Komponente i n unserem
Steuersystem hätte ei nen wi chti gen mittel− bi s l ang-
fri sti gen Lenkungscharakter gehabt und zusätzli ch
kurzfri sti g Ei nnahmen für wi chti ge staatli che I nvesti-
ti onen i m Schul berei ch, i m Transportberei ch und i m
Umweltberei ch gebracht. Ei nnahmen, di e heute, bei m
Aufstell en des pl uri annuell en I nvestiti onspl ans, mehr
al s will kommen wären.
Pani kmache i st zur Zeit si cherli ch ni cht angebracht,
ei n Überdenken des politi schen Handel ns schon.
Doch di ese Regi erung braucht eben nur noch bi s Ju-
ni 2004 auszuharren, vi ell ei cht müssen si ch dann
andere mit den Fol gen der li beral en und chrti stli ch-
sozi al en Bequemli chkeit pl agen.

Nachdemin der Nacht vom14. aufden 15. NovemberinItalien
20 GlobalisierungskritikerInnen aus demUmkreis des ESFvonder
Polizei festgenommen wurden, kames zulandesweiten Protestkund-
gebungen. (Foto: indymedia)

woxx- déi aner wochenzeitung/l'autre hebdomadaire, früher: GréngeSpoun− wochenzeitungfir eng ekologesch asozial alternativ- gegründet
1988 - erscheint jeden Freitag • Herausgeberin: woxx soc. coop. • Redaktion: Karin Enser (karin.enser@woxx.lu), Robert Garcia
(robert.garcia@woxx.lu), Léa Graf (lea.graf@woxx.lu), Richard Graf (richard.graf@woxx.lu), Germain Kerschen (germain.kerschen@woxx.lu),

Raymond Klein (raymond.klein@woxx.lu), Stefan Kunzmann (stefan.kunzmann@woxx.lu), I nes Kurschat (ines.kurschat@woxx.lu), Armand Turpel (armand.turpel @woxx.lu),
Renée Wagener (renee. wagener@woxx.lu), Danièle Weber(daniele. weber@woxx.lu). UnterzeichneteArtikel geben nicht unbedingt die Meinungder Redaktion wieder. Die Redaktion behält
sich Kürzungen vor. • Karikaturen: Guy W. Stoos• Fotos: Christian Mosar • Verwaltung: Monique Ludovicy( monique.l udovicy@woxx.lu) • Bürozeiten: Mo. − Fr. 9 bis 13 und 14 bis
17 Uhr. • Druck: I mpri merie COPE, Luxemburg• Einzelpreis: 1,49 €• Abonnements: 52 Nummern kosten 59,50 €(Auslandzzgl. 22,31 €); StudentI nnen und Erwerbslose erhalten eine
Ermäßigung von 24,79 €• Postscheckkonto: CCPLI BAN LU18 1111 1026 5428 0000(Neu−Abos bitte mit demVermerk"Neu−Abo"; ansonsten Abo−Nummer angeben, falls zur Hand)
• Anzeigen: Espace Régie Luxembourg s.a. Tel.: 26 25 75 −1 Fax: 262575−75 • Recherchefonds: Spenden zur Unterstützung des weiteren Ausbaus des Projektes auf das Konto
CCPLI BAN LU69 1111 0244 9551 0000 der "Solidaritéit mam GréngeSpoun asbl" sind stets erwünscht. Bitte keine Abo−Gelder auf dieses Konto. • Post-Anschrift: woxx, b.p. 684,
L−2016Luxembourg• Büros: 51, ave dela Liberté(2. Stock), Luxembourg• E-mail: woxx@woxx.lu • Site: www. woxx.lu • Tel.: (00-352) 297999-0• Fax: 297979

Il avait perdule nord
Cette semai ne, un redacteur du woxx
s' est à nouveau rendu coupabl e d' un
manque de coordi nati on fl agrant. I n-
vité à l a conférence de presse de Vi -
vi ane Redi ng au sujet des " Ci néd@ys",
il s' était mi s en route, di recti on quar-
ti er européen au Ki rchberg. Là, il se

retrouvait devant un chanti er monstre et
l ' i mpossi bili té d' accéder au bâti ment sou-
haité. En fai sant un derni er tour désespéré
du chanti er, il se mettait à ru mi ner sur l e
manque de convi cti on de ces j ournées du
ci néma européen, qui verront tri ompher ce
week−end " Harry Potter" et "James Bond"
dans l es sall es du pays et qui donneront li eu
avant tout à des rerereprojecti ons de " Nosfe-
ratu" ou encore du " Cui rassé Potemki ne" à l a
Ci némathèque. Au bout d' un quart d' heure,
il déci da d' all er pl utôt reprendre son travail ,
persuadé que l a conférence de presse ne l ui
procurerait de toute façon pas de citati ons
bi en fracassantes. De retour au poste, il se
rendit néan moi ns compte qu' il s' était aven-
turé du mauvai s côté de l a route sci ndant l e
quarti er européen et qu' il avait confondu l es
bâti ments communautai res. En puniti on de
cette i di oti e trop affi chée, on l ui a fait fai re
l e tour du Ki rchberg à pi ed. Le rédacteur en
questi on est porté di sparu depui s l ors.

Nato goes East
Sei t de m 1 1. Septe mber i st di e Si nnkri se
des Mi l i tärbündni sses vorbei . Auf zu neuen
Ufern, hei ßt di e Devi se. Ei n Dossi er zu m
Nato− Gi pfel i n Prag.


